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1 Was ist Klärungsorientierte Psychotherapie:  
Ein Überblick

In diesem Kapitel wird eine Einführung in die Klärungsorientierte Psychotherapie 
(KOP) gegeben: Es werden die Ziele und das Menschenbild der KOP erläutert, es 
werden die Vorgehensweisen, Anwendungsgebiete und Vorteile der Methode her-
ausgearbeitet .

1.1 Ziele und Charakteristika von Klärungsorientierter 
Psychotherapie

Klärungsorientierte Psychotherapie (KOP) ist eine psychologisch sehr gut fundierte, em-
pirisch hochgradig validierte Psychotherapieform, die zwei Hauptaufgaben verfolgt .

Eine Hauptaufgabe bezieht sich auf Klärung: Auf der Basis einer vom Therapeuten 
aktiv hergestellten vertrauensvollen Therapeut-Klient-Beziehung werden zum einen ak-
tuelle Schemata und Motive des Klienten, zu denen dieser im Augenblick keinen Zu-
gang hat, geklärt . Durch die Klärung der Schemata werden diese repräsentiert und kön-
nen therapeutisch bearbeitet werden; durch die Klärung der Motive wird der Zustand der 
„Alienation“, der Entfremdung der Person von ihren eigenen Präferenzen, aufgehoben .

In der zweiten Hauptaufgabe der KOP werden diese geklärten Schemata dann thera-
peutisch bearbeitet und verändert, sodass der Klient im Alltag konstruktiver und flexib-
ler handeln kann, weniger oder keine störenden „Symptome“ mehr aufweist, Alltagssi-
tuationen kognitiv und affektiv besser verarbeiten kann, Emotionen besser regulieren 
und zufriedener leben kann .

Klärungsorientierte Psychotherapie entwickelte sich durch theoretische Weiterent-
wicklung und durch empirische Forschung aus der Zielorientierten Gesprächspsycho-
therapie (Sachse, 1982, 1983, 1984, 1985, 1986a, 1986b, 1986c, 1987a, 1987b, 1988a, 
1988b, 1989, 1990b, 1990c, 1992a, 1993a, 1996a, 1996b, 1999a, 2000b), und diese 
wiederum wurde aus der auf Klärung ausgerichteten Form der Gesprächspsychothera-
pie entwickelt (vgl . Greenberg, 1984; Greenberg & Safran, 1981, 1984a, 1984b; Rice, 
1965, 1970, 1974, 1983, 1984; Rice & Greenberg, 1974, 1984a, 1984b, 1984c, 1990; 
Rice & Saperia, 1984; Rice & Koke, 1981; Truax, 1961a, 1961b, 1962a, 1962b, 1963, 
1966a, 1966b, 1966c, 1966d, 1968a, 1968b, 1968c, 1969a, 1969b; Truax & Mitchell, 
1971) .
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